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Strecfe hinausfahren fönnen unb oieleS SInbere. SaS 22id)=
tigfte Don SlUem bleibt natürlich bie eleftrifd)e S3at)n. Sie
heutige bringt bas Söebürfniß möglicf)ft rafdEjen 2>erfel)rS
mit fid). Sie ele£trifc£>en Sahnen haben nun ben 23ortf)eil,
baß fie boppelt fo fdpell fahren fönnen, als bie fßferbebalp.
Son ben perfc^iebenen Spftemett iff eines bas, baß in ber
SDtitte ber Straffe in etroa 6 fDîeter .£>öi)e ein Sraßt gebogen
unb mit bent einen ißol ber Sipamomafhine üerbunben iff.
©in ©leit=!Rontaft, welcher bont rollenben 22aggon aus gegen
biefen in ber ijjöhe geführten Sraßt angebrücft mirb, Oer*

mittel! bie lleberleitnng ber Äraft nach bem ©leftromotor,
Don ba in bie Schienen unb burch biefe prüc£ in bie Sß=
namomafchine, fo baß ber Strom einen ununterbrochenen
Kreislauf barfteüt.

Sie fffirma Siemens u. £>alsfe in Serlin mirb mit biefem
Shftem, bei bem bie Strompführnng einfach unb billig unb
bas in Slmerifa Dieïfad) tn ©ebraud) ift, bon ber 2tuSftel*
lung ben SSerfefjr pm Opernhaus nermitteln. ©inen Schön*
fjeitsfehler hat bagegen biefeS Spftem, inbem ber obere ffüh*
rungSbraßt burch ein jReßroerf an ben Käufern ber Straße
befeftigt roerben muß anb biefer Utnftanb mirb roohl Pielfach
ber ©infüßrung biefer BufüßrungSart in unferen Stäbten
hinberlich fein.

3n Sßeft hat bie ffirma Siemens u. £>alSfe bie erfie
eleftrifcße Sahn mit unterirbifher Strompführung angelegt.
3n einem ®anal liegen bie hiep nötßigen SeituugSfhienen.
©in Schliß nach öer Straffe geftattet bie Serbinbung biefer
BuleitungSfchiene mit bem ©leftromotor burch ©chleiffontafte.
©ine folcpe Sahn, weihe bie Schönheit ber Straffe in nichts
frört, märe eigentlich ibeat, ift aber nod) fehr theuer. ©ine
Sahn biefen SpftemS mirb in ffranffurt ebenfalls auSgeftellt
unb betrieben fein.

Schucfert in Dürnberg beabfießtigt, eine Sahn tri ahn*
lieber SBeife, sroifhen ber SluSftellung unb bem Siain p be*

treiben, ©ans u. ©ie. tu fjßeft bringen baS HJtobell eines
oerroanbten SpftemS mit nur einer Schiene unb SBaggonS,
melche nur sroei fftäber nnb biefe hintereinander haben.

3n ©nglanb finb häufig bie Sahnen mit Ulccumulatoren
in ©ebrauet). Sie ©leftrijität mirb im Srambahn=Sepot er*

3eugt, ober oon außen her nach bemfetben geliefert, bann in
Slccumulatoren aufgefpeießert unb ber Sagen nimmt bapon
fo Diel mit, als er für 6—8 Stunben nötbig hat, um bann
mit Straft mieber neu oerforgt p merben. SiefeS Spftem ift
oon größter ©iufachheit, nur erfordern bie Slccumulatoren
entfprechenbe llnterhaltungSfoften, auch finb bie Slccnmula-
toren oon beträchtlichem ©emiefat unb bie 21rt ber Sraftum*
feßung läßt immer einige ,traft oerloren gehen. So Saffer*
fräfte Dorhanben finb, mie 3. S. in aaüncßen, fomtnt bieS

roeniger in Setracht. Sie ffirnta Sßomfon öaoufton in
Sonbon unb Siemens u. £>alSfe bringen baS oorerroähute
Sahnfhftem pr Slusftellung.

Son Siemens u. öalsfe in Serlin unb ©fher=2Bpß unb

tomp. in 3"dih finb sroei eleftrifdje Schiffe gebaut roorben,
oon benen baS eine, pr Aufnahme oon 100 fßerfonen be*

ftimmt, baS größte bisherige ift. Sa biefe Schiffe einen

äujferft ruhigen ©ang haben, faft feiner Sebienung bedürfen,
auch feinen Sand) erzeugen unb toaS bie fjauptfaeße ift, ihre

traft oon beliebig meit entfernten 2BafferIäufen beziehen

fönnen, finb fie befonberS pm Serfehr auf ©ebirgSfeen ge=

eignet, mo fie ber landfchaftlicßen Schönheit Diel roeniger
©intrag thun als bie Sampfer. 3n Sübbeutfd)lanb roerben

baper bie eleftrifhen Schiffe befonberS intereffiren.
3n ber .fpalle pr Sechten befinden fid) bie Säle für

Selephonie unb Selegrapßie. Sie oielen Selegrapßen=2lpparate
roerben mehr ben gahmaim befhäftigen; für baS große
Sublifum ift eine neue ©rfinbung, fogen. „Sörfenbrucfer",

beachtenswert!). Ser Slpparat befteht auS einer beliebigen
2tnpl)I oon Sppeitbrudern, roelcpe bei beit Derjcßiebenen
SIbonnenten aufgeteilt, oon ber 3«"trale ausgegebene Se*
pefchen felbftthätig nnb gleichseitig nieberfdjreiben.

Stuf bem ©ebiete beS Seiephon überrafcht ber Seiephon*
Slutomat, beffeu ©runbprinjip baS Spftem ber hinlänglich
fchon hefannten ©hofolabe Sintomaten find anderer tonfur*
reuten bildet. 9tacb ©inrourf eineS beftimmten ©elbftücfeS
öffnet fief) uns ein tabinet unb mir find mit ber Beträte
üerbunben.

flaut fprecbenbe Selepßoiie roerben Sintberten üon ^öreru
in ber tlangftärfe beS Originals nicht nur bie Pluffüßrungeu
beS fÇranffurter OpernßaufeS, fonbern auch beS SBieSbabener

SheaterS Permitteln; ja noch mehr; durch ©ntgegenfommen
ber fgl. baperifchen ©eneral=Sireftion unb ber fgl. ©eneral*
Sntenbanj roerben bie SSefucßer ber Slusftellung bie 9Jîûnd)ener

Oper p hören befomneen. Sie iftüneßener Oper roirb, uni
bie Sieiußeit ber Uebertragung 31t roahten, buret) §örtelepI)one
übermittelt, bagegen roerben and) oon S3apernS §auptftabt
burd) laut fpredjenbe Sd)all*3lpparate einjelne Äonjerte, mu=

fifalifche Soli unb dergleichen übertragen roerben.

Solch' glänjenbe SSerfudje beroeifett jur ©eni'tge, baff fein

bpittbernifj mehr befteht, alle Städte SeutfdjlanbS telephonifch
unter einander p oerbinben, roetttt nur erft bas Sebürfniß
hieju genügend erfannt fein roirb. Sie Schweis hat ihre
Stäbte bereits telephonifch oerbunben; in Belgien ift bies

im ©ange unb ein großartiges SCBerf, bie Selepbonüerbinbuttg
SßariS=2onbon, ift oollenbet und foil in biefen Sagen eröffnet
werben.

3n ber Slbtheilung für ©leftrodjemie feßen wir alle gal-
oanifepen Sßrojeffe, bie ©eroinnung oon Sfteinmetallen, bie für
bie 3ucfer* unb Septilinbuftrie roidjtige Ojonbereituug it. f. 10.

SaS öauptaugenmerf roirb fid) hier auf bie 2lluminiunt=
3nbuftrie richten. Sie „2lluminium*3nbuftriegefellfd)aft" in
Steuhaufen bei Schaffhaufen, bereit tehnifher Seiter itt Dtüu*
hen Serr Sr. ^iliani ift, bringt allerdings uiht bie ®e=

roinnung biefeS letalis, bie auS Sßonerbe burd) Sflüffig*
mahung unb Berfeßung mit föilfe beS eleftrifhen Stromes
gefhieht, 3ur 21nfct)auung, ba fie fonft foftbare gabrifgepeim*
niffe preisgeben müßte, roohl aber ihre ißrobufte. ©in Süraß,
ein Selm, ein Söoot aus 2lluminium geigen uns, wie leidjt
biefeS dJietall trop feiner jÇeftigfeit ift, bas, anbereu DJletaUeu

beigemengt, biefen eine noh größere 3âï)tfl£cit unb îparte
oerleiht. So feheu wir Kanonen, 21 nfer, Selten u. f. id., bie

unter ÜJtitoerroerthung beS 2lluminiumS hergeffellt finb. Seich*

tigfeit, 3ähigfeit unb Unangreifbarfeit gegen hemifhe fßro3effe

find bie Ipaupteigenfhaften, bie baS Slluminium roerthooll
mähen. (Sd)luß folgt.)

fÇûr bic Üßerfftatt.
Sdjlofehefaljungeit 311 lötijen. ffienit bas ©tngerihte

Oerfertigt ' ift unb genau auf einander gepaßt unb sufammen
gefeßt ift, bindet man baS ©anse mit weichem ©ifenbrabt
ringS um bte Söefaßung feft, bamit beim Söthen fein S8er*

fhieben ftattfinben fann ; barauf legt man frirse, fhmale unb

ihroaeße Schnißel IDteffingbleh ein, oerftopft mit dünnem

fßapier, umfuetet basfelbe mit Sehm, ber burh 22 a ffer 31t

einem Seige angemacht unb mit etroaS §ammerfd)lag nerfeßt

ift unb bringt nah oölligem Srocfnen biefeS llebersugeS in'S
fÇeuer, wendet bann gut, bamit baS Sotl) nicht an einer

Stelle fißen bleibt.
2luftijauen gefrorenen ©rbreidjs. 23ei ©rbarbeiten

roährenb beS SÖSinterS, beim freilegen uou fRohrfträngen 2c.

muß ber ©rbboben häufig erft aufgethaut werben. UJlan be*

bient fih hiergu groedfmäßig beS gebrannten ffalfeS, ben man
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Strecke hinausfahren können und vieles Andere. Das Wich-
tigste von Allem bleibt natürlich die elektrische Bahn. Die
heutige Zeit bringt das Bedürfniß möglichst raschen Verkehrs
mit sich. Die elektrischen Bahnen haben nun den Vortheil,
daß sie doppelt so schnell fahren können, als die Pferdebahn.
Von den verschiedenen Systemen ist eines das, daß in der

Mitte der Straße in etwa 6 Merer Höhe ein Draht gezogen
und mit dem einen Pol der Dynamomaschine verbunden ist.
Ein Gleit-Kontakt, welcher vom rollenden Waggon aus gegen
diesen in der Höhe geführten Draht angedrückt wird, ver-
mittelt die Ueberleitung der Kraft nach dem Elektromotor,
von da in die Schienen und durch diese zurück in die Dy-
namomaschine, so daß der Strom einen ununterbrochenen
Kreislauf darstellt.

Die Firma Siemens u. Halske in Berlin wird mit diesem

System, bei dem die Stromzuführung einfach und billig und
das in Amerika vielfach in Gebrauch ist, von der Ausfiel-
lung den Verkehr zum Opernhaus vermitteln. Einen Schön-
heitsfehler hat dagegen dieses System, indem der obere Füh-
rungsdraht durch ein Netzwerk an den Häusern der Straße
befestigt werden muß und dieser Umstand wird wohl vielfach
der Einführung dieser Zuführungsart in unseren Städten
hinderlich sein.

In Pest hat die Firma Siemens u. Halske die erste

elektrische Bahn mit unterirdischer Srromzuführung angelegt.

In einem Kanal liegen die hiezu nöthigen Leitungsschienen.
Ein Schlitz nach der Straße gestattet die Verbindung dieser

Zuleitungsschiene mit dem Elektromotor durch Schleifkontakte.
Eine solche Bahn, welche die Schönheit der Straße in nichts
stört, wäre eigentlich ideal, ist aber noch sehr theuer. Eine
Bahn diesen Systems wird in Frankfurt ebenfalls ausgestellt
und betrieben sein.

Schuckert in Nürnberg beabsichtigt, eine Bahn in ähn-
licher Weise, zwischen der Ausstellung und dem Main zu be-

treiben. Ganz u. Cie. in Pest bringen das Modell eines
verwandten Systems mit nur einer Schiene und Waggons,
welche nur zwei Räder und diese hintereinander haben.

In England sind häufig die Bahnen mit Accumulatoren
in Gebrauch. Die Elektrizität wird im Trambahn-Depot er-

zeugt, oder von außen her nach demselben geliefert, dann in
Accumulatoren aufgespeichert und der Wagen nimmt davon
so viel mit, als er für 6—8 Stunden nöthig hat, um dann
mit Kraft wieder neu versorgt zu werden. Dieses System ist
von größter Einfachheit, nur erfordern die Accumulatoren
entsprechende Unterhaltungskosten, auch sind die Accumula-
toren von beträchtlichem Gewicht und die Art der Kraftum-
setzung läßt immer einige Kraft verloren gehen. Wo Wasser-
kräfte vorhanden sind, wie z. B. in München, kommt dies

weniger in Betracht. Die Firma Thomson Haouston in
London und Siemens u. Halske bringen das vorerwähnte
Bahnsystem zur Ausstellung.

Von Siemens u. Halske in Berlin und Escher-Wyß und

Komp. in Zürich sind zwei elektrische Schiffe gebaut worden,
von denen das eine, zur Aufnahme von 160 Personen be-

stimmt, das größte bisherige ist. Da diese Schiffe einen

äußerst ruhigen Gang haben, fast keiner Bedienung bedürfen,
auch keinen Rauch erzeugen und was die Hauptsache ist, ihre
Kraft von beliebig weit entfernten Wasserläufen beziehen

können, sind sie besonders zum Verkehr auf Gebirgsseen ge-

eignet, wo sie der landschaftlichen Schönheit viel weniger
Eintrag thun als die Dampfer. In Süddeutschland werden

daher die elektrischen Schiffe besonders interessiren.

In der Halle zur Rechten befinden sich die Säle für
Telephonic und Telegraphic. Die vielen Telegraphen-Apparate
werden mehr den Fachmann beschäftigen; für das große
Publikum ist eine neue Erfindung, sogen. „Börsendrucker",

beachtenswerth. Der Apparat besteht aus einer beliebigen
Anzahl von Typendruckern, welche bei den verschiedenen
Abonnenten aufgestellt, von der Zentrale ausgegebene De-
peschen selbstthätig und gleichzeitig niederschreiben.

Auf dem Gebiete des Telephon überrascht der Telephon-
Automat, dessen Grundprinzip das System der hinlänglich
schon bekannten Chokolade Automaten und anderer Konkur-
reuten bildet. Nach Einwurf eines bestimmten Geldstückes

öffnet sich uns ein Kabinel und wir sind mit der Zentrale
verbunden.

Laut sprechende Telephone werden Hunderten von Hörern
in der Klangstärke des Originals nicht nur die Aufführungen
des Frankfurter Opernhauses, sondern auch des Wiesbadener

Theaters vermitteln; ja noch mehr; durch Entgegenkommen
der kgl. bayerischen General-Direktion und der kgl. General-
Intendanz werden die Besucher der Ausstellung die Münchener
Oper zu hören bekommen. Die Münchener Oper wird, um
die Reinheit der Ilebertraguug zu wahren, durch Hörtelephone
übermittelt, dagegen werden auch von Bayerns Hauptstadt
durch laut sprechende Schall-Apparate einzelne Konzerte, mu-
fikalische Soli und dergleichen übertragen werden.

Solch' glänzende Versuche beweisen zur Genüge, daß kein

Hinderniß mehr besteht, alle Städte Deutschlands telephonisch

unter einander zu verbinden, wenn nur erst das Bedürfniß
hiezu genügend erkannt sein wird. Die Schweiz hat ihre
Städte bereits telephonisch verbunden; in Belgien ist dies

im Gange und ein großartiges Werk, die Telephonverbindung
Paris-London, ist vollendet und soll in diesen Tagen eröffnet
werden.

In der Abtheilung für Elektrochemie sehen wir alle gal-
vanischen Prozesse, die Gewinnung von Reinmetallen, die für
die Zucker- und Textilindustrie wichtige Ozonbereitnng u. s. w.
Das Hauptaugenmerk wird sich hier auf die Aluminium-
Industrie richten. Die „Aluminium-Jndustriegesellschaft" in
Neubauten bei Schaffhausen, deren technischer Leiter in Mün-
chen Herr Dr. Kiliani ist, bringt allerdings nicht die Ge-

winnung dieses Metalls, die aus Thonerde durch Flüssig-
machung und Zersetzung mit Hilfe des elektrischen Stromes
geschieht, zur Anschauung, da sie sonst kostbare Fabrikgeheim-
nisse preisgeben müßte, wohl aber ihre Produkte. Ein Küraß,
ein Helm, ein Boot ans Aluminium zeigen uns, wie leicht

diese? Metall troy seiner Festigkeit ist, das, anderen Metallen
beigemengt, diesen eine noch größere Zähigkeit und Härte
verleiht. So sehen wir Kanonen, Anker, Kelten u. s. w., die

unter Mitverwerthung des Aluminiums hergestellt sind. Leick-

tigkeit, Zähigkeit und Unangreifbarkeit gegen chemische Prozesse

sind die Haupteigenschaften, die das Aluminium werlhvoll
machen. (Schluß folgt.)

Für die Werkstatt.
Schloßbesatzungen zu löthen. Wenn das Eingerichte

verfertigt ist und genau auf einander gepaßt und zusammen

gesetzt ist, bindet man das Ganze mit weichem Eisendraht
rings um die Besatzung fest, damit beim Löthen kein Ver-
schieben stattfinden kann; daranf legt man kürze, schmale nnd
schwache Schnitzel Messingblech ein, verstopft mit dünnem

Papier, umknetet dasselbe mit Lehm, der durch Wasser zu
einem Teige angemacht und mit etwas Hammerschlag versetzt

ist und bringt nach völligem Trocknen dieses Ueberzuges in's
Feuer, wendet dann gut, damit das Loth nicht an einer

Stelle sitzen bleibt.
Aufthauen gefrorenen Erdreichs. Bei Erdarbeiten

während des Winters, beim Freilegen von Rohrsträngen zc.

muß der Erdboden häufig erst aufgethaul werden. Man be-

dient sich hierzu zweckmäßig des gebrannten Kalkes, den man
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in hoben Sßißten über ben betreffenben Stellen ausbreitet.
Dann begießt man ben Salt mit SQSaffer unb burß bie fiifee
bie beim Söffen entfielt, tann man berart baS ©rbreiß
allmätig bi§ p beliebiger Diefe auftbauen. Der Softenpun ft
[teilt fid) nißt tßeurer mie beim üluftbauen mittelft 23renrt=

materialien, nur roirft baS Verfahren mittelft Salt Diel in=

tenftoer, ba eine ungemein ftarfe fèifeetttroicfelung beim ßöfßen
ftattfinbet unb bie beißen Schießten fid) in unmittelbarer
Veriißrung mit bem ©rbboben befinben.

förüßigeit Snutjdpif tuieber claftifd) p maßen, foil
leiebt gelingen, menu man einen fOtetallfaften nimmt, in
lefeteren Slmmontaf gießt, einen burd)tod)ten zweiten Vobett
über ber glüffipfeit auorbnet unb auf lefeteren ben ®egen=

ftanb legt, ben Saften oerfßließt. unb nunmehr auf 50—60
®rab ©elfiuS erb'fet. Die ammoniafalifßen Dämpfe füllen
bem Sautfcbnf feine ©cfßmeibigfeit roieber geben.

©eräufßloftgfeit bei fRitßiuafßitiett. ©eräufßloftgfeit
bei Päbmafßinen fanit man auf folgenbe SBeife erzielen :

3wei ©ifenfßienen werben an ben ©eftellwänben befeftigt
unb an ben Stellen, wo biefelben aufliegen, finb g-iljifolir*
ungen angebracht. Die beiben Schienen gehen fo unter bem

Difß bin, baß fie 20 bis 30 fDUUimeter oon ber Difßplatte
abftehen. Sluf biefen ©ifenfßienen finb bohle HolzUiften
aufgefebraubt, welche mit Sanb, 2lfße ober fonft einem fßall»
bämpfenben fDtaterial gefüllt fittb. Sort wo bie Difßplatte
auSgefchnitten ift, unb bie fffunbamentplatte ber DJiafßine

aufliegt, finb bie Schleiften erhaben, fo baß fie mit ber

oberen Seite ber Difßplatte abfebneiben, jebod) ohne mit ber

Difßplatte in Berührung 311 fommeu. Sürth biefe Sfolirung
ber OJtafßine oom Difß unb burd) bie ©eftellwänbe wirb
baS beim ©eben ber fÖiafßine erzeugte ©eräufß aufs 2Ien=

ßerfte ffefßränft.
l^Dlfbcijct'ci. Sie 30utfolutioit, welche bie garbentöne

ber gezeigten Hölzer, ßauptfäßliß roth, erhöht, wirb bereitet,
inbem man in 8 Dßeilen Sßetbewaffer 2 Dbeüe gerafpelteS

3iun unb 4 Dbeile Soßfalz auflöst. SBenn bie DJiifßung

fid) erhifet unb ftarf wallt, gießt man oorfißtig etwas äßaffer

hinzu, wobureß fieß biefelbe legt.

Das ciufntßfte Verfahren, fleiticrc Arbeiten aus tuei=

ßeti Holjeru p ßiirtcn, beftebt barin, baß man biefelben
in Sein öl einige 3"t foeßt ober zwei Sage in Saljwaffer
legt. DaS gfranf'fße Verfahren befteßt barin, baß man bie

Hölzer mit Satfmilß unb Stmmoniaf impräguirt. Sie Salf=
milcß wirb babureß gewonnen, baß man frifch gebrannten
Salt in 7s Volumen SBaffer löst. Sie breiartige Piaffe läßt
man rußig fteßen, bis fid) ber Salt zu Voben gefefet bat.
Die barüber fteßenbe glüffigfeit ßeißt Salf'milß. 3" 100
Dßeilen biefer ffflüffigfeit fefet man 25 Dbeile einer Plifßung
001t 1 Dßeil Slefefaii in 50 SSßeilen foeßenbeu 2BafferS mit
einem 3"fafe oon 10 Dßeileit roßem Salmiafgeift. 3n biefer
3ufammenfefeung werben bie Hölzer einige 3eit gefoeßt, beffer
ift jebod), wenn bie Smprägnirung burd) Dampfbrud erfolgen
tann. Stuf biefe Slrt werben bie Hölzer bunfler unb and)
fefter.

$érfdjiebene8.
Diplome unb füiebaißcit an ber Söcltausftellntig 1881).

Paß bem fd)WeigerifcE)en §anbelSamtSblatt finb bie auf bie

fßtoeizerifßen Slusfteller entfallenben Diplome unb Plebaiüen
ber VSeltauSftellung oon 1889 oon Herrn Vlinifter ßarbß
in Paris Dor einigen Sagen in (Smpfang genommen worben.
Die ©efanbtfßaft beforgt bie Verfenbung ber genannten 3!nS=

Zeißnungen an biejenigen fd&weigerifcßen Prämirten, welche
ihren Sßoßnfife in 3'ranfreid) ßaben. Die Plebaillen unb
Diplome für bie in ber Schweis woßneuben SluSfteller unb

Pîitarbeiter befinben [ich bereits auf bem 2Bege naeß Sern
unb werben ben Vctreffenben oom Departement bes 8luS=

wattigen, .'panbelSabtßeilung, in badeten, bie mit bem Stem=
pel biefer 2lmtSftette oerfeßen finb, per Poft abgefanbt wer-
ben, wie baS .spanbelsamtsblatt fßon in ber Pummer oom
13. Poöember mitgetheilt ßat.

Die Schweif ift au ber tarifer SluSftellung befauntlicß
in ßoßem ©rabe aulgezeißnet worben, inbem oon 918 3luS=

ftellern 829, alfo 90 fßrogent, prämirt würben; eS entfielen
auf bie Sßweiz 33 grands prix, 133 golbene, 232 ftlberne
unb 251 bronzene Plebaillen, fowie 180 ©brenmelbungen.
3m ©anzen werben 982 Diplome unb 754 Ptebaillen p
oerfenben fein, was felbftoerftänbliß einige 3eit in Slnfpruß
neßmen wirb. 3ur genaueren Drientirung fügen wir hier
ttoeß bei, baß bie Ptebaillen unb Diplome perft fämmtliß
Derpacft unb bann für alle Prämirten gleichzeitig auf bie

Sßoft gegeben werben.

Sit ber Qiirßcr t'antonalcn ©cwerbcßallc (tßaßnßoh
ftraße) ift bereits feit 24. Poüember wieber in fcßönfter SBeife
eine SBeibnaßtSauSftellung oeranftaltet, bie gewiß jeben Ve=

fueßer auf's Slngeneßmfte überrafeßt. Ohne fßrunf ober SujuS
ift alles reeßt gut arrangirt. Seim ©intritt in baS große
SoEal finbett fieß in gebiegenfter SluSfüßrung bie fcßönften
SlusftattungSmöbel, wie 91rbeitS= unb Sdßreibtifcße für Damett
unb Sperren, Silberfcßränfe, fßfeilertifdße unb S^ränEe, Son=
foleS; in ben hintern Staunten alle möglichen Mcßem unb
fgauSbaltungSeinricßtungen, reichhaltig in DrecßSlerarbeit,
©tageren, Stäuber, ©arberobeßalter 2c., SSureaueinricßtungen,
Snabenpulte, Stühle, Dritte, Seffel, Difcße für alle 25er=

ßältniffe. 3m erften Stod finb bie einfaißeren SBoßn» unb

Scßlafpmnermöbel unb Selten, ein ßeimeligeS ©inbergimmer,
ein präßtigeS Sßlafzimmer, Sefretäre, ©ßiffonniere nebft
ißolftermöbetn ; in ben oberu Säten überrafßen auf's fßönfte
ausgeführt bie oerfßiebeuften Dollftänbigen 3immer=©inriß=
tnngen für Salon, Damen= unb Herrenzimmer, Sßlaf= unb
Speifepnmer in allen Holzarten unb [färben, fowie feßr
fßöne unb feine 5J3oIfterarbeiten.

Holpflafter. Um Dtußeftörungen burd) SBagengeraffel
Dorzubeugeit, ßat Herr Dietfßp zur „.frone" in 9tßeinfelbeu
oor feinem Hotel auf feine Soften bie Straße mit Holz=
pPfterung oerfeßen laffen, was feinen ©äften ben 9lufentßalt
um fo angenehmer maßen wirb.

iHppavat ,pv Herftellutig pou fBilbßaucvarßcitcn naß
DJJpbellen. Unter 9tr. 54009 oom 24. Oftober 1889 ab
©ßri)tian Sad in Serlin patentirt. Der Slpparat bient zur
Herftellnng Pon ißrofilzeißunugen, mit Hülfe bereit bie 2ln=
fertigung ber 9iaßbitbung erfolgt. ®r befteßt aus einem
fowoßl oertifal attf= unb abwärts, als auß horizontal ßin=
unb ßerbeweglißen Sßlitten, in weißem ein Stift berartig
oerfßiebliß fifet, baß er fiß mit einem ©nbe gegen bie zu
oerarbeitenbe DJiaffe bezw. gegen baS fOtobell bewegen läßt
unb mit bem anberen ©nbe bie Umriffe beS naßzubilbenben
SörperS anfgugeißnen bezw. naßzufaßren geftattet. Der 2tp=

parat foil alfo erntöglißen, naß Photographien ober 3^iß=
uungen plaftifß 311 arbeiten, oßne baß ein PtobeH oorßanben
zu fein braußt unb ferner, ptaftifße ©egenftänbe in ißren
©rßößungen unb Vertiefungen berart aufzunehmen, baß man
naß biefen 9fufnaßmen oßne SBeitereS in Dßon, ©ßpS ee.

ober itt hartem fötaterial arbeiten fattn unb beS fDtobelleS

nißt mehr bebarf. Soll in hartem Piaterial gearbeitet wer=
ben, fo wirb ftatt beS StifteS ein Soßrer augewenbet. ferner
wirb bei Stellen, zu benen ber gerabe Stift nißt gelangen
faun, ein gebogener Stift augewenbet. Der patentanfprnß
lautet: ©in Apparat zur Herftellnng pon Vilbßauerarbeiten
naß PiobeKen, befteßenb aus einem oertifal auf- unb abwärts
als auß horizontal ßin= unb ßerbeweglißen Sßlitten ober

»'
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in hohen Schichten über den betreffenden Stellen ausbreiter
Dann begießt man den Katk mit Wasser und durch die Hitze
die beim Löschen entsteht, kann man derart das Erdreich

allmäiig bis zu beliebiger Tiefe aufthauen. Der Kostenpunkt
stellt sich nicht theurer wie beim Aufthauen mittelst Brenn-
Materialien, nur wirkt das Verfahren mittelst Kalk viel in-
tensiver, da eine ungemein starke Hitzentwickeluug beim Löschen

stattfindet und die heißen Schichten sich in unmittelbarer
Berührung mit dem Erdboden befinden.

Brüchigen Kautschuk wieder elastisch zu macheu, soll
leicht gelingen, wenn man einen Metallkasten nimmt, in
letzteren Ammoniak gießt, einen durchlochten zweiten Boden
über der Flüssigkeit anordnet und ans letzteren den Gegen-
stand legt, den Kasten verschließt und nunmehr auf 50—60
Grad Celsius erlsitzt. Die ammoniakalischen Dämpfe sollen
dem Kautschuk seine Geschmeidigkeit wieder geben.

Geräuschlosigkeit bei Nähmaschinen. Geräuschlosigkeit
bei Nähmaschinen kann man auf folgende Weise erzielen:
Zwei Eisenschienen werden an den Gestellwänden befestigt
und an den Stellen, wo dieselben aufliegen, sind Filzisolir-
ungen angebracht. Die beiden Schienen gehen so unter dem

Tisch hin, daß sie 20 bis 30 Millimeter von der Tischplatte
abstehen. Auf diesen Eisenschieneu sind hohle Holzleisten
aufgeschraubt, welche mit Sand, Asche oder sonst einem schall-

dämpfenden Material gefüllt sind. Dort wo die Tischplatte
ausgeschnitten ist, und die Fundamentplatte der Maschine

aufliegt, sind die Holzleisten erhaben, so daß sie mit der

oberen Seite der Tischplatte abschneiden, jedoch ohne mit der

Tischplatte in Berührung zu kommen. Durch diese Jsolirung
der Maschine vom Tisch und durch die Gestellwände wird
das beim Gehen der Maschine erzeugte Geräusch aufs Neu-
ßerste beschränkt.

Holzbeizerei. Die Ziuusolution, welche die Farbentöne
der gebeizten Hölzer, hauptsächlich roth, erhöht, wird bereitet,
indem man in 8 Theilen Scheidewasser 2 Theile geraspeltes

Zinn und 4 Theile Kochsalz auflöst. Wenn die Mischung
sich erhitzt und stark wallt, gießt man vorsichtig etwas Waffer
hinzu, wodurch sich dieselbe legt.

Das einfuchste Verfahren, kleinere Arbeiten aus wei-
cheu Hölzern zu Härten, besteht darin, daß man dieselben

in Leinöl einige Zeit kocht oder zwei Tage in Salzwasser

legt. Das Frank'sche Verfahren besteht darin, daß man die

Hölzer mit Kalkmilch und Ammoniak impräguirt. Die Kalk-
milch wird dadurch gewonnen, daß man frisch gebrannten
Kalk in 2/g Volumen Wasser löst. Die breiartige Masse läßt
man ruhig stehen, bis sich der Kalk zu Boden gesetzt hat.
Die darüber stehende Flüssigkeit heißt. Kalkmilch. Zu 100
Theilen dieser Flüssigkeit setzt man 25 Theile einer Mischung
von 1 Theil Aetzkali in 50 Theilen kochenden Wassers mit
einem Zusatz von 10 Theilen rohem Salmiakgeist. In dieser

Zusammensetzung werden die Hölzer einige Zeit gekocht, besser

ist jedoch, wenn die Jmprägnirung durch Dampfdruck erfolgen
kann. Auf diese Art werden die Hölzer dunkler und auch
fester.

Verschiedenes.

Diplome und Medaillen au der Weltausstellung 1889.
Nach dem schweizerischen Handelsamtsblatt sind die auf die

schweizerischen Aussteller entfallenden Diplome und Medaillen
der Weltausstellung von 1889 von Herrn Minister Lardy
in Paris vor einigen Tagen in Empfang genommen worden.
Die Gesandtschaft besorgt die Versendung der genannten Aus-
zeichnungen an diejenigen schweizerischen Prämirten, welche
ihren Wohnsitz in Frankreich haben. Die Medaillen und
Diplome für die in der Schweiz wohnenden Aussteller und

Mitarbeiter befinden sich bereits auf dem Wege nach Bern
und werden den Betreffenden vom Departement des Ans-
wärtigen, Handelsabtheilung, in Palleten, die mit dem Stem-
pel dieser Amtsstelle versehen sind, per Post abgesandt wer-
den, wie das Handelsamtsblatt schon in der Nummer vom
13. November mitgetheilt hat.

Die Schweiz ist an der Pariser Ausstellung bekanntlich
in hohem Grade ausgezeichnet worden, indem von 918 Aus-
stellern 829, also 90 Prozent, prämirt wurden; es entfielen
auf die Schweiz 33 Anuncks prix, 133 goldene, 232 silberne
und 251 bronzene Medaillen, sowie 180 Ehrenmeldungen.
Im Ganzen werden 982 Diplome und 754 Medaillen zu
versenden sein, was selbstverständlich einige Zeit in Anspruch
nehmen wird. Zur genaueren Orientirung fügen wir hier
noch bei, daß die Medaillen und Diplome zuerst sämmtlich
verpackt und dann für alle Prämirten gleichzeitig auf die

Post gegeben werden.

In der Zürcher kantonalen Gewerbehalle (Bahnhof-
straße) ist bereits seit 24. November wieder in schönster Weise
eine Weihnachtsausstellung veranstaltet, die gewiß jeden Be-
sucher auf's Angenehmste überrascht. Ohne Prunk oder Luxus
ist alles recht gut arrangirt. Beim Eintritt in das große
Lokal finden sich in gediegenster Ausführung die schönsten

Ausstattungsmöbel, wie Arbeits- und Schreibtische für Damen
und Herren, Silberschränke, Pfeilertische und Schränke, Kon-
soles; in den hintern Räumen alle möglichen Küchen- und
Haushaltungseinrichtungen, reichhaltig in Drechslerarbeit,
Etageren, Ständer, Garderobehalter ec., Bureaueinrichtnngen,
Knabenpnlle, Stühle, Tritte, Sessel, Tische für alle Ver-
Hältnisse. Im ersten Stock sind die einfacheren Wohn- und

Schlafzimmermöbel und Betten, ein heimeliges Kinderzimmer,
ein prächtiges Schlafzimmer, Sekretäre, Chiffonniere nebst

Polstermöbeln; in den obern Sälen überraschen aus's schönste

ausgeführt die verschiedensten vollständigen Zimmer-Einrich-
tungen für Salon, Damen- und Herreuzimmer, Schlaf- und
Speisezimmer in allen Holzarten und Farben, sowie sehr
schöne und feine Polsterarbeiten.

Holzpflaster. Um Ruhestörungen durch Wagengerassel
vorzubeugen, hat Herr Dietschy zur „Krone" in Rheinfelden
vor seinem Hotel aus seine Kosten die Straße mit Holz-
pflästerung versehen lassen, was seinen Gästen den Aufenthalt
um so angenehmer machen wird.

Apparat zur Herstellung von Bildhaucrarbeiten nach
Modellen. Unter Nr. 54009 vom 24. Oktober 1889 ab
Christian Sack in Berlin patentirt. Der Apparat dient zur
Herstellung von Profilzeichnungen, mit Hülfe deren die An-
fertigung der Nachbildung erfolgt. Er besteht aus einem
sowohl vertikal auf- und abwärts, als auch horizontal hin-
und herbeweglichen Schlitten, in welchem ein Stift derartig
verschieblich sitzt, daß er sich mit einem Ende gegen die zu
verarbeitende Masse bezw. gegen das Modell bewegen läßt
und mit dem anderen Ende die Umrisse des nachzubildenden
Körpers aufzuzeichnen bezw. nachzufahren gestaltet. Der Ap-
parat soll also ermöglichen, nach Photographien oder Zeich-
nungen plastisch zu arbeiten, ohne daß ein Modell vorhanden
zu sein braucht und ferner, plastische Gegenstände in ihren
Erhöhungen und Vertiefungen derart aufzunehmen, daß man
nach diesen Aufnahmen ohne Weiteres in Thon, Gyps ee.

oder in hartem Material arbeiten kann und des Modelles
nicht mehr bedarf. Soll in hartem Material gearbeitet wer-
den, so wird statt des Stiftes ein Bohrer augewendet. Ferner
wird bei Stellen, zu denen der gerade Stift nicht gelangen
kann, ein gebogener Stift angewendet. Der Palentanspruch
lautet: Ein Apparat zur Herstellung von Bildhauerarbeiten
nach Modellen, bestehend aus einem vertikal auf- und abwärts
als auch horizontal hin- und herbeweglichen Schlitten oder
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